
in	ihm	nicht	nur	einen	treuen	Freund,	sondern
auch	 einen	 Leibwächter,	 Diener	 und
ständigen	 Begleiter	 gefunden	 hatte.	 Er	 hatte
sich	 im	Großen	und	Ganzen	daran	gewöhnt,
und	er	mochte	den	Sikh-Krieger	sehr,	aber	es
gab	 zwei	 Dinge,	 an	 die	 er	 sich	 wohl	 nie
gewöhnen	 würde:	 die	 lautlose	 Art	 Singhs,
sich	zu	bewegen	und	manchmal	wie	aus	dem
Boden	 gewachsen	 irgendwo	 aufzutauchen,
und	 seine	 Angewohnheit,	 ihn	 mit	 Herr
anzureden	und	sich	zu	benehmen,	als	wäre	er
sein	Sklave.

»Trautman	schickt	mich«,	fuhr	Singh	fort.
»Er	bittet	Euch,	unter	Deck	zu	kommen.«

Mike	 sah	 wieder	 zur	 Eisinsel	 zurück.	 Ihr
Anblick	–	und	vor	allem	der	des	Wracks,	das



zerschellt	an	ihrem	Strand	lag	–	ließ	ihn	noch
immer	 nicht	 los,	 aber	 es	 wurde	 tatsächlich
Zeit,	 dass	 er	 ins	 Schiff	 zurückkehrte.	 Die
Dämmerung	 hatte	 bereits	 eingesetzt.	 In
einigen	 Minuten	 würde	 es	 dunkel	 werden,
sodass	 er	 hier	 oben	 rein	 gar	 nichts	 mehr
sehen	 konnte.	 Und	 die	 Kälte	 begann
unerträglich	 zu	 werden.	 So	 folgte	 er	 Singh
zum	 Turm	 und	 der	 offen	 stehenden
Einstiegsluke	 und	 blieb	 abrupt	mitten	 in	 der
Bewegung	stehen.

»Was	 ist	 los?«,	 fragte	 Singh	 alarmiert.
Seine	 rechte	 Hand	 hatte	 sich	 zur	 Hüfte
gesenkt,	 dorthin	 wo	 er	 sonst	 seinen	 Säbel
trug,	eine	Waffe,	die	er	normalerweise	nur	an
Bord	 des	 Schiffes	 ablegte	 –	 es	 sei	 denn,	 er



musste	 sich	 wie	 jetzt	 in	 einen	 Pelzmantel
hüllen,	 der	 so	 dick	 war,	 dass	 er	 sich	 darin
kaum	bewegen	konnte.

»Ich	 weiß	 nicht«,	 murmelte	 Mike.	 Sein
Blick	 suchte	 den	 Himmel	 über	 der	 Insel	 ab.
Für	einen	winzigen	Moment	hatte	er	geglaubt,
dort	 eine	Bewegung	 zu	 erkennen.	Aber	 jetzt
war	 sie	 fort.	Alles,	was	 er	 sah,	waren	Nebel
und	weiße	Schneeschleier,	die	der	Wind	von
den	Graten	der	eisigen	Klippen	riss.

»Ich	 dachte,	 ich	 hätte	 ...	 etwas	 gesehen.
Aber	 ich	muss	mich	wohl	 getäuscht	 haben.«
Singh	antwortete	nicht,	aber	er	suchte	einige
Sekunden	sehr	aufmerksam	den	Himmel	und
danach	 den	 Strand	 ab.	 Erst	 als	 Mike	 in	 die
Luke	hinabzuklettern	begann,	folgte	er	ihm.



Eine	 Welle	 wohltuender	 Wärme	 schlug
Mike	 entgegen,	 als	 er	 in	 den	 Turm	 der
NAUTILUS	 hinabstieg.	 Die	 beiden	 fast
mannsgroßen	Bullaugen	waren	mit	Eisblumen
bedeckt,	 sodass	 es	 hier	 drinnen	 merklich
dunkler	 als	 draußen	 war,	 und	 nach	 der
Eiseskälte	 draußen	 kam	 ihm	 die	 Luft	 hier
drinnen,	 die	 immer	 ein	 wenig	 nach	 Metall
und	 Öl	 roch,	 beinahe	 stickig	 vor.	 Trotzdem
atmete	er	ein	paarmal	sehr	tief	ein	und	spürte,
wie	 sich	 die	 Wärme	 allmählich	 in	 seinem
Körper	 auszubreiten	 begann.	 Singh	 schloss
die	Luke	 sorgfältig	über	 sich	und	verriegelte
sie.

Mikes	 Finger	 waren	 noch	 immer	 so	 steif
vor	 Kälte,	 dass	 Singh	 ihm	 dabei	 helfen



musste,	 die	 schwere	 Pelzjacke	 auszuziehen,
und	 als	 das	 Gefühl	 schließlich	 in	 sie
zurückkehrte,	 geschah	 es	 auf	 eine	 äußerst
schmerzhafte	Weise.	 Zuerst	 verspürte	 er	 ein
Kribbeln,	dann	ein	Pochen,	und	endlich	taten
sie	 so	weh,	 dass	 ihm	 fast	 die	 Tränen	 in	 die
Augen	 schossen.	 Er	 zitterte	 am	ganzen	Leib,
als	 er	 fünf	Minuten	 später	 den	großen	Salon
der	NAUTILUS	betrat.

Trautman	 war	 nicht	 der	 Einzige,	 der	 auf
ihn	wartete.	Mit	Ausnahme	 Juans,	 der	 heute
Küchendienst	 hatte	 und	 seit	 dem	 frühen
Vormittag	bereits	sein	Möglichstes	tat,	um	die
Kombüse	 zu	 verwüsten,	 saßen	 alle	 an	 dem
großen	 Tisch	 neben	 dem	 Aussichtsfenster
und	 redeten.	 Mike	 hatte	 ihre	 aufgeregten


